Schurkenstadt Mügeln

B. Ullrich

Der Bürgermeister der als Schurkenstadt durch die Medien gejagten Kleinstadt Mügeln in Sachsen hat eine Zeitung gefunden (oder die ihn), die es tatsächlich am 31. August wagte, seine Darstellung der Vorgänge des 19. August  abzudrucken - ohne sinnentstellende Kürzungen, ohne moralinsauren Zeigefinger, ohne suggestive Fragestellungen und gehässige Verdrehungen. Eine Zeitung, die einfach das tat, was eigentlich jede Zeitung, jeder Fernseh- und Rundfunkreporter hätte tun müssen, der an einer wahrhaftigen Berichterstattung interessiert ist. Und schon jault die Lumpenprominenz, Hand in Hand mit der Medienwelt, auf! 

Die Junge Freiheit fragte Herrn Deuse: „Seit Tagen sind Sie mit nichts anderem beschäftigt, als Journalisten diese Gesichtspunkte darzulegen. Warum ändert sich dennoch nichts an der Darstellung des Falles in den meisten Medien?“
Deuse: „Ich habe den Eindruck, viele Journalisten wollen das gar nicht hören. Nachdem sie die Geschichte von der rechtsextremen Hetzjagd so schnell rausposaunten, haben sie jetzt natürlich das Problem, daß sie als die Blamierten dastünden, wenn sie jetzt alles zurücknehmen müßten.“
Ob ein Vergleich mit dem Stürmer hier angebracht ist, weiß ich nicht, da ich diese Zeitung nie gelesen habe. Damals wurde mit antijüdischer Hetze Auswanderungspolitik betrieben. Heute haben wir es allerorten mit antideutscher Hetze zu tun – zu welchem Zweck? Der Herausgeber des Stürmers wurde 1946 wegen Verbrechen gegen die Menschlichkeit zum Tode verurteilt und hingerichtet. Es gab aber wohl nur eine solche „Hetzzeitschrift“, damals. Immerhin hat es die heutige „freie Presse“ gut 60 Jahre danach dank ihrer gleichgeschaltet reißerischen Hetz- und Haßartikel geschafft, daß der Bürgermeister von Mügeln berichten kann: „Ich bekomme Haßpost aus aller Welt“. Doch bei dieser wahren Volksverhetzung greift kein § 130 StGB!

Wie krank viele Mitbürger nach über 60 Jahren antideutscher Haßpropaganda in ihrer Seele sind, zeigt sich an einem bei uns weitverbreiteten Phänomen, welches Herr Deuse in der Haßpost wieder mal studieren konnte.

„Was mich übrigens besonders erschüttert hat, waren die wütenden Zuschriften, die wir bekommen haben, nachdem ich es gewagt hatte, öffentlich darauf hinzuweisen, daß es außer den acht verletzten Indern auch vier verletzte Deutsche gibt. Tenor: „Was gehen uns angesichts der indischen die deutschen Opfer an?““

Wie kommen wir eigentlich dazu, der sogenannten Freien Presse zu gestatten, Kübel von verbalem Unrat über uns auszukippen, ohne Gegendarstellungen aufgrund falscher Tatsachenbehauptungen verlangen zu können? Irgendwas von dem Dreck, mit dem da wie auf Kommando geworfen wird, bleibt immer hängen, auch wenn sich nachher herausstellt, daß doch alles ganz anders war als zuvor dekretiert.

Der Abstand zum Scheiterhaufen wird immer kürzer! Und die Politiker demaskieren sich ungeniert:

Renate Künast: "Der Bürgermeister von Mügeln muß weg",

Der Vorsitzende des Bundestags-Innenausschusses, Sebastian Edathy (SPD), zur "Mitteldeutschen Zeitung": "Herr Deuse sollte sich fragen, ob er sein Amt weiter ausüben kann. Ich habe da meine Zweifel."

Der Vize-Fraktionschef der Linken im Bundestag, Bodo Ramelow, sagte, bei ihm verfestige sich der Eindruck, "daß der Bürgermeister in seinem tiefsten Herzen doch ausländerfeindlich ist".
Der niedersächsische FDP-Fraktionsvorsitzende Philipp Rösler nannte Deuses Verhalten erschreckend: „Diese Form von Verharmlosung entspricht nicht der Geisteshaltung einer liberalen Partei“

Der Grüne Beck forderte die FDP-Spitze auf, sich von Deusen zu distanzieren. „Ich finde es äußerst befremdlich, daß die liberale Bürgerrechtspartei FDP herausgehobene Mitglieder mit derart sonderbaren Gewalt-gegen-Ausländer-verharmlosenden Ansichten in ihren Reihen duldet.“

Der FDP-Bürgermeister Gotthard Deuse sei „das Spiegelbild der Gesellschaft, aus der heraus er gewählt wurde“, sagte der Generalsekretär des Zentralrats der Juden in Deutschland, Kramer am Donnerstagabend in der N24-Sendung „Studio Friedman“.

Kramer klagte zudem über «demokratiefreie Zonen» in Ostdeutschland. Der Rechtsstaat könne sich dort nicht mehr bewegen, sagte Kramer in einer Gesprächsrunde des Senders N24. Auf die Frage, ob er nachts in einer kleinen ostdeutschen Stadt spazieren gehen würde, antwortete er: „Ich würde es nicht tun, denn ich bin nicht lebensmüde.“ (nz/dpa) 

Wir empfehlen jedem „nicht lebensmüden Bürger“, der nicht gerade ein bis an die Zähne bewaffneter, wehrhafter Demokrat ist, sich die Seite www.no-go-fuer-deutsche.de einmal anzuschauen.
"Wegschauen und Kleinreden sind der falsche Weg", weist Wolfgang Tiefensee (SPD) das umstrittene Stadtoberhaupt zurecht. 
 

Dessen Bruder Volker Tiefensee (CDU) ist übrigens Bürgermeister von Schönwölkau, einem mit Mügeln durchaus vergleichbaren kleinen Ort bei Leipzig. Wie würde der Herr Bundesminister wohl reagieren, wenn die Prügelei bei seinem Bruder stattgefunden hätte??  

Dazu Deuse: „Von wem ich enttäuscht bin, ist Minister Wolfgang Tiefensee. Statt seiner populistischen Aussagen hätte ich von ihm, der schließlich auch Sachse ist und Oberbürgermeister von Leipzig war, erwartet, daß er sich zwei Minuten Zeit nimmt und fragt: „Nu‘ erzähl doch mal, wie war das denn, nach allem, was du weißt?“ Aber: Nichts.“
Der muß weg, der ist untragbar usw. Keiner von denen, die die Klappe soweit aufgerissen haben, daß man bis zum After freien Blick hat, kann jetzt noch einräumen, daß es sich um eine normale Prügelei zu fortgeschrittener Stunde handelt, würde er doch damit zugeben müssen, daß er mal wieder eine rassistisch motivierte Vorverurteilung vorgenommen hat. 

Zutreffend stellte der ehemalige sächsische Innenminister Heinz Eggert (CDU) fest: „Da äußern sich Westdeutsche über Ostdeutsche in einer Art, die ihnen zu Recht als Fremdenfeindlichkeit ausgelegt werden würde, wenn sie sich so über Ausländer äußerten.“ (JF 31.8.07)
Die Signalwirkung, die vom Hochjubeln solcher Vorfälle ausgeht, ist eindeutig: Deutscher, Hände weg von fremdstämmigen Mitbürgern, egal was sie zu dir sagen oder dir antun! Du bist immer schuld, der Notwehrparagraph gilt allenfalls bei der späteren Gerichtsverhandlung, nicht bei der medialen Vorverurteilung. Der rechtsstaatliche Grundsatz, daß einer so lange als unschuldig zu gelten hat, bis er von einem Gericht für schuldig befunden wird, gilt für jeden Dealer, Mafiosi und Messerstecher, aber nicht für dich! 

Unterwerfungsritual

Auf einer übergeordneten Betrachtungsebene erkennen wir wieder das altbekannte Muster demokratischer Auslesepraktiken. Wer von all denen, die sich zu Wort melden, ist für die höheren Weihen auf der Rangleiter der Plutokratenhelfer geeignet? Diese Auslese findet über die Glaubensprobe statt, durch die die Gläubigen von den Ketzern unterschieden werden. Es werden Umstände in den Medien geschildert, die bei Einschaltung des gesunden (deswegen verpönten) Menschenverstands so nicht stattgefunden haben können, die also gegen den Verstand geglaubt werden müssen. So sollen wir glauben, daß vor einem rasenden rechtsextremen Mob flüchtende Inder durch den Ort gejagt wurden, obwohl die Pizzeria eines der 8 Inder nur wenige Meter vom Festzelt entfernt am Marktplatz liegt. Und wenn alle Inder es geschafft haben, in die Pizzeria zu gelangen, kann es mit der Blutrünstigkeit der offensichtlich gehbehinderten Verfolger nicht weit her gewesen sein. Bürgermeister Deuse wollte in der JF den polizeilichen Ermittlungen nicht vorgreifen, aber er gab zu bedenken: 

„Und seit zwölf Jahren feiern wir schon unser Altstadtfest – es gab da noch nie Reibereien. Außerdem: Am Tag nach dem Vorfall ging das Fest weiter, mit dabei waren acht Vietnamesen und es gab nicht den geringsten Ärger!“ 

Die Vietnamesen müssen mutige Burschen sein! Oder aber sie hatten zu dem Zeitpunkt noch keine Zeitung gelesen.
Wer also an seiner Karriere und gesellschaftlichen Existenz hängt oder gar noch weiter aufsteigen will, der heult im Wolfsrudel mit. Wer aber etwa versucht, zu beschwichtigen und auf die noch nicht abgeschlossenen Ermittlungen hinzuweisen, oder wer gar durch eines der wenigen dazu bereiten Medien eine Art Richtigstellung der Vorgänge versucht, der wird als „Verharmloser“ oder „Leugner“ gnadenlos abgebissen! Ein Ungläubiger, ein Ketzer gar, der medial verbrannt gehört! Seine Kariere ist beendet, ehe er noch weiß, wie ihm geschieht. Der Bürgermeister sitzt hier zwischen Baum und Borke – heult er im Demokratenchor mit, so verliert er das Vertrauen seiner Bürger vor Ort. Heult er nicht mit oder übt er den Spagat – nun, was dabei herauskommt, erleben wir gerade. 

Aus der Reportage der JUNGE FREIHEIT 36/07 31. August 2007 

Das ganz normale Leben

...Das Bild, das sich von den Geschehnissen jenes Abends gewinnen läßt, wenn man sich unter den Bürgern der Stadt umhört, ist weit vielschichtiger als das von den Medien vermittelte: Die Inder, so ist zu hören, hätten im Festzelt Besucherinnen bedrängt und angemacht und auch nach mehrfachen Aufforderungen nicht damit aufgehört. Als sich die Freunde der Mädchen wehrten, sollen die Inder, offenbar in aggressiver Stimmung, zu diesem Zeitpunkt bereits ein Messer gezückt haben. Draußen dann, so auch die Darstellung der Polizei, sei es zu massiven Körperverletzungen gekommen. Die Inder, so die befragten Mügelner, hätten plötzlich Flaschen geköpft und mit den spitzen Flaschenhälsen wild um sich gestochen. Neben den acht malträtierten Indern und zwei Polizisten wurden auch vier Deutsche verletzt, laut Augenzeugen einer am Kopf, einer an der Schulter sowie ein weiterer an der Brust und einer im Unterleib. Einige berichten, daß die Inder unbedrängt hinüber in die Pizzeria gegangen seien, erst danach sei eine Handvoll Leute gefolgt. Übereinstimmend aber sagen alle, daß der „Mob“ von fünfzig Festgästen völlig aus der Luft gegriffen sei; ein bis zwei Dutzend sind wohl wahrscheinlicher. Daß die Menschen vor der verriegelten Pizzeria die Inder zusammenschlagen wollten, glauben die wenigsten. Fremdenfeindliche Äußerungen wie die kolportierten „Deutschland den Deutschen!“ und „Ausländer raus!“ will niemand ausschließen. Keiner von den Befragten hat es aber mit eigenen Ohren gehört. 

Statt dessen wissen viele aus eigenem Erleben davon zu berichten, wie die herbeigerufene Polizeieinheit die umstehende Menge brutal auseinandergetrieben habe. Wahllos sei Pfefferspray gegen Unbeteiligte eingesetzt worden, die Menschen seien geschubst und zu Boden getreten worden. Der Verweis, daß die Inder hier die eigentlichen Täter seien und ein Deutscher als erster schwer verletzt wurde, habe die Polizisten nicht interessiert.

Neue Heimat für Deuse?

„Ich finde es unbedingt notwendig, daß die demokratische Rechte sich bei uns heimisch fühlt“, sagte der künftige bayerische Ministerpräsident Günther Beck, (CSU), der BILD am Sonntag. Auch solche Menschen müßten sich in der Union gut aufgehoben fühlen, die sagen: „Ich bin stolz darauf, Deutscher zu sein.“ (KStA 3.09.07, dpa)
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